
Besprechungen

Wohltuend wirkt demgegenüber der Beıtrag verlangt darüber hınaus dıe Präsenz des Betriebs-
VO Werner Kramer durch se1n Bemühen seelsorgers, und ‚Wal 1ın Form VO Identiftikation
Objektivität. In wertvoller Weıse sucht den miıt allen Konsequenzen. Es wiıird sıcher Fälle
Begriff „Arbeıiter“ ber den Synodenbeschlufß geben, 1n denen die Präsenz unbedingte Voraus-
hınaus verdeutlichen. uch die Ausführungen SECEIZUNgG dafür ISt, da{ß 1m Endeffekt wirkliche
ber das Arbeiterbewufltsein geben wertvolle Seelsorge möglıch wırd Dıie Identitikatiıon Ver-

Autschlüsse. langt ann Parteinahme für die Arbeiterschaft.
Die Beıträge VO Paul Schobel zwıngen 7TAURS Der Seelsorger MU: auf seıten der Arbeiter STCE-

Auseinandersetzung. Eınigkeıit besteht darın, da: hen Damıt 1St treılıch uch die Getahr gegeben,
Arbeıiterpastoral Kontakt un Intormatıon als da{fß „Arbeiterpastoral“ ZUT!T reinen Gewerk-
ersten, unerläßlichen Schritt einschliefßt. Beım schaftsarbeit degeneriert. Letzter ınn der Arbei-
naächsten Schritt beginnen die Unterschiede. terpastoral bleibt dıe Hınführung ZA U Glauben,

721006 Kırche AUS der „Kıirchlichkeıit der Arbeiter“Nach dem /7weıten Weltkrieg 1St die Arbeıiterpa-
storal als Betriebsseelsorge 1mM 1nnn anderer For- (43) heraus. Im Arbeıterleben ann Gott ACHT>-

deckt“ werden, aber mu{fß ıhr auch och gC-89148!| der kategorialen Seelsorge w1ıe Kranken-
haus-, Mılıtär-, Akademiker- der Studentenseel- bracht werden.

Dıie Grundlage allen Bemühens den Arbei-entstanden. Damals wurde och nıcht der
wesentliche Unterschied der Arbeıterseelsorge ter muß die katholische Soziallehre bleiben, Ww1e
diesen Formen gesehen. Er besteht darın, da dıe s1e 1mM Laut der Jahrzehnte entwickelt worden ISt.
Arbeıiterschaftt als Schicht Missıonsland Ist, wäh- „Sehen, Urteıilen, Handeln“ führt nıcht einer
rend dıe einzelnen In einer bestimmten Sozıiallehre, sondern 1st 1UTr der Weg
Sıtuation un! Umgebung angeprochen werden ıhrer Konkretisierung, Ww1e S1e sıch auch 1n den
mussen. Das Missionsland „Arbeiterschaft“ tor- vertlossenen Jahrzehnten vollzogen hat Das
ert mıindestens den Dialog mı1t dieser Schicht, „Handbuch der Arbeiterpastoral“ 1St eın wertvol-
ihren Organısationen un! Instıtutionen. Dıies ler Schritt einer systematischen Arbeıterpasto-
wiırd 1n vielen Fällen 1n der Bundesrepublik aNnSC- ral Alle, die sıch diese Probleme bemühen,
strebt un! als genügend erachtet. Paul Schobel sollten dieses Buch lesen. Prinz SJ

Theologıe
BOFFE, Clodovis: Theologıe Un Pryaxıs. Dıie CI - Dıie Darlegung besteht ach knapper Eıinlei-
kenntnistheoretischen Grundlagen der Theologıe Lung (17—30) aus rel Teılen, VO denen der
der Befreiung. München, Maınz: Kaıiser, Grüne- Banz unvermuiıttelt dıe „soz1al-analytische Ver-
ald 1983 35/ (Fundamentaltheologische Stu- miıttlung“ 31-121) 1n 1er Kapıteln, der Zzweıte
1enN 7 Kart. 48 ,— ebentalls 1ın Jer Kapiteln die „hermeneutische

Die vorliegende Übertragung 4US dem Brasılıa- Vermittlung“- und der dritte ın tünt
nısch-Portugiesischen soll öffensichtlich Kapıteln dıe „Dialektik VO: Theorie un: Praxıs“
dem Stichwort „Theologie der Befreiung“ ıhren } entwickelt: eiıne „Zusammenfassung“
Weg machen. ber der Untertitel des Orıiginals schliefßt das Buch ab: auf Verzeichnisse
„ Theologia do Polıitico SUuas medıiacöes“ spricht und Regıster hat [11all verzichtet.
zutreffender VO Theologie des Politischen allge- Der Text spiegelt geht aut eiıne Doktorar-
meın. ber Südamerika un! dıe vieltältigen Ver- eıt 1n Löwen (Belgien) 1976 zurück VOT allem
suche eıner Theologie der Befreiung 1st ın dieser Elemente der damalıgen europäischen Diskussion
Arbeit ın der Tat nıchts ertahren. Der Hauptti- die polıtische Theologie, w1e€e sS1e ach Maı
tel 1sSt ebenfalls nıcht freı VO Doppeldeutigkeıit, 1968 im französiıschsprachigen Raum VOT allem
insofern dem Vertasser gerade die Praxıs auch 1n Kritik deutschsprachigen Ansäaätzen
der Theologie geht. gaängıg W  - (3anz fällt bedauerlicherweıse das
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rbe der katholischen Soziallehre auUs, die gerade Der Wahrheitsbegriff, der sıch be1ı solchem Vor-
uch praktisch wırksamen und-: beachtenswer- gehen erg1bt, erscheıint unzureichend und schieft.
ten Modellen 1mM Umgang mıiıt dem Politischen uch der Begriff der „Dialektik“, wıe 1er
geführt hat Statt dessen 1St dieses Unternehmen ständıg gebraucht wırd, dürfte nıcht hinreichend
VO  $ der Faszınatıon der Humanwissenschaften, geklärt und begründet se1n. Dıie sprachlichen und
das heißt VOT allem bestimmter Soziologen, gC- philosophischen Voraussetzungen des Denkens
prag Das wirkt sıch unmıttelbar 1n der Dıktion verlangen Beachtung, soll nıcht die Fın-
aus, die stark VO  } Neubildungen bestimmt ISt, die eıt der Wirklichkeit, die eıne Theorie [1UT SINN-
eigenwillıg un! schwierig bleıbt, SOWI1e in eıner voll seın läßt, in Getahr geraten. Idieser Ausfall
Argumentatıon, der uch be] ausgesprochen WI1S- fügt sıch dem Vergessen der katholischen

Sozıiallehre, die möglıcher Unzulänglichkei-senschatftlicher Vorbildung NUur mühsam tol-
SCch ist. ten Modelle des Umgangs mıiıt der Praxıs entwık-

kelte, diıe sıch tatsächlich bewährten. „PolitischeFuür eıne theologische Arbeıt wiırd eın '1-

mıttelter un! nıcht eıgens begründeter Ansatz beı Theologıie“ wiırd eiıner anderen erkenntnistheore-
tischen Begründung bedürten, um kohärentsoz1alwıssenschattliıchen Aussagen immer {rag-

würdig se1n, zumal ber dann, Wenn damıt dıe seın und überzeugen.
Neufeld SJphilosophische Grundlegung ersetizt werden soll.

DIESEM EFT

Forschung un! Technik finden ımmer CUuc Möglichkeiten des Verfügens ber menschliches Leben,
da{fß die Bioethik hohe Bedeutung erlangt. OSEF FUCHS, Protessor tür Moraltheologie der
Päpstlichen Uniivrversität Gregoriana 1ın Rom, o1bt eıinen Überblick ber dıe Probleme heutiger Bioethik.

„Marxısmus“ un!: „marxistische Analyse“ werden 1in der Kırche haufıg pauschal verurteılt. (OSWALD
VO. NELL-BREUNING fordert, dıe Probleme dıitterenziıerter behandeln. Man musse Zuerst die
Begriffe klären und ann unterscheıiıden zwiıischen den richtigen Erkenntnissen VO  »3 Marx und seınen
kritikwürdıigen der unhaltbaren Folgerungen.

GEORG MUSCHALEK sıeht eın zentrales Merkmal der euzeıt 1n der Dynamıik, mıt der die renzen
des Möglıchen ständıg hinausgeschoben werden. Heute sel eıne andere Grenze überschreiten, damıt
die Wirklichkeiten Jjenseı1ts des Machbaren wıeder In den Blick kommen.

Sowohl die konservatıve Rückbesinnung w1e dıe alternatıven Lebensftormen bringen Begriffte WI1e
Verzicht un:! Askese wıeder 1n die Debatte. KOMAN BLEISTEIN legt dar, WwI1ıe eine ebensfreundliche
Askese 1n eıne christliche Erziehung gehört un! w1ıe S1e zeittypische Gefährdungen Junger Menschen
abbaut.

OTTMAR FUCHS, Professor für Pastoraltheologie der Unıiversıität Bamberg, fragt ach den
Aufgaben un! Zielen der kırchlichen Medienpolitik: Soll s1e bei den Medıien pragmatisch
mıtmachen, der soll s1e die Entwicklung krıitisch begleiten?

Fur den Psychologen Erich Fromm 1St dıe Vermittlung eıner humanıstischen relıg1ösen Erfahrung ein
zentrales Anlıegen. ERMANN KÜGLER untersucht, wI1e 111a diese Sıcht 1n die Diskussion das
Spezifische der christlichen Glaubenserfahrung einbeziehen ann.
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